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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


84. 


Fteitag den 9. April 1886. 


NPreſſe. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


u „Staats hülfe für banſterotte deutſche Ritter 
uts beſitzer 
dente neueſte EN des . Richter'ſchen Blattes, mit 
nit es Anſiedelungsgeſetz, die Abſicht, Weſtpreußen und Pofen 
10 eutſchen Landwirthen zu beſiedeln, ſchlecht gemacht werden ſoll. 
ih . latt hat ſich erzählen laſſen, daß bereits über 100 Güter 
lun rovinz Poſen dem Staate zu Koloniſationszwecken ange⸗ 
* worden ſeien, und zwar beſonders von Deutſchen. Daß es 
um dwirthſchaft, deutſchen wie polniſchen, in Poſen ebenfo 
ber M geht, als in anderen Landestheilen, verſteht ſich von ſelbſt. 
de ſebenſo ſicher iſt es, daß es der Zweck des Geſetzes iſt, nicht 
kutalſchen Gutsbeſitzern Staatshilfe zu gewähren, ſondern das 
aulerdem durch Heranziehung von deutſchen Koloniſten, Gründung 
bes cher Dörfer, zu fördern und zu befeſtigen. Bei der Ausführung 
Poln; eſetzes wird man darauf Bedacht nehmen, namentlich größere 
Nude Beſitzungen zu erwerben und ſie in eine Anzahl kleinerer 
Ueber zu verwandeln. Von Staatshilfe für bankerotte deutſche 
er Jaulabeſitzer kann gar keine Rede ſein. Wenn die Freiſinnigen 
| Fortſchrittler, die es früher in ihrer maßloſen Intoleranz 
u „ für eine Schande erklärten, einen Polen in den Reichstag 
Zeitmätlen (ſiehe die „Thorner“ und „Thorner Oſtdeutſche 
den ung“ während der Zeit der Reichstagswahl im Jahre 1881), 
die utzen und die Nothwendigkeit von Gegenmaßregeln gegen 
fe uelonifirung der öſtlichen Provinzen jetzt ableugnen, fo follten 
Ace doch nicht in böswilliger Weiſe zu verdächtigen ſuchen. 
Ritt wo „die um Richter“ nur irgend Etwas von einem deutſchen 
Ing ergutsbeſitzer hören, da ſchlagen fie in blindem Eifer darauf 
15 Wenn ſelbſt einige deutſche Beſitzer in Poſen in dem Staate 
dic; Käufer erhalten, jo kann nur hämiſche Mißgunſt und Ver⸗ 
oder gungsſucht darin etwas Verwerfliches finden. Nicht weil der 
weil jener am Bankerott ſteht, wird jeine Beſitzung gekauft, ſondern 
Anfi und wenn diefe nach Lage und Beſchaffenheit ſich für den 
10 edelungszweck eignet. Augenblicklich hat gewiß noch Niemand 
bet er Regierung und den nationalen Parteien an den Erwerb 
auſümmter Güter gedacht und denken können, wird doch auch noch 


er die praktiſchſte Art der Ausführung des Geſetzes im Staats⸗ 


lde barhandelt; aber ſchon iſt die freiſinnige oder fortſchrittliche 
EM da, um eine nationale Maßregel auf die ungerechte Be⸗ 


b 
SL lugung von Sonderintereſſen zurüdzuführen. ' 


Polttiihe Tagesſchau. 

age Das „Berliner Tageblatt“ zieht heute in einem 
in nen Leitartikel gegen die dem Bundes rath zugegangene Vorlage 
fepti achen einer feſteren Handhabung, bezw. Verſchärfung der ge⸗ 
ü on Beſtimmungen über den Ausfhluß der Oeffent⸗ 
finden zu Felde. Man wird dieſen rabiaten Eifer begreiflich 
bend wenn man ſich vergegenwärtigt, daß das „Berl. Tagebl.“, 
Bu es ſich für die möglichſt unbegrenzte Skandalfreiheit ins 
er 9 legt, pro aris et focis kämpft. Wir können es uns daher 
Paten, näher auf die Deduktionen des Moſſe'ſchen Organs ein- 
gegen, nur einen Punkt wollen wir hier berühren. Das „B. T.“ 
gr t nämlich im Zuſammenhange mit dem qu. Geſetzentwurf 
oße Worte über die „Oeffentlichkeit des Strafverfahrens“, die 
rundpfeiler unſeres modernen Rechtes“ ſei und an der man 
rütteln wolle und beruft ſich dabei auf die „ſeit vier Jahr⸗ 
en verfolgten liberalen Beſtrebungen.“ Das iſt eine grobe 
Fei ſchung. An der Oeffentlichkeit unſeres Strafverfahrens als 
for ip will kein Menſch rütteln; wir wollen lediglich dafür 
fh, daß die Beſchränkungen, denen dieſe Oeffentlichkeit aus 
chen und ſtaats politiſchen Gründen nothwendig unterliegen muß 


— ſchon jetzt unterliegt, nicht bloß auf dem Papier ſtehen bleiben 


Der Komödiant. 


Erzählung von Balduin Möllhauſen. 
8 Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 


deri „Aber die Augen, Kind, die Augen, die können ſich unmöglich 
& ndern,“ bemerkte Frau Margret, und eine eigenthümliche 
Far nung prägte fih in ihrem ſtrengen Antlitz aus, „welche 
. haben ſie? Blicken ſie trotzig, wenn er von heiteren 
in den spricht, und fanft, wenn er Trauer empfindet ? Und liegt 
de 1 nicht eine Art Muſik — wie zum Beiſpiel in 
ö eige 
Chriſtiane ſah finnend vor ſich nieder. Dann aufſchauend 
nic ſie: „Seine Augen ſind groß und ſchön; mehr weiß ich 
— Ob ſie braun oder blau, ich achtete nicht darauf. Aber mir 
Ge als ob ſie vielfach freundlich auf mir ruhten, als hätte ſein 
ſang mir beſonders gegolten.“ f 
Si „Ich möchte felber ihn einmal ſehen, ihn, der die elende 
Fuiclerbande großmüthig vor dem Hungertode bewahrte,“ verſetzte 
* Margret zögernd, und wie in der Meinung, zu viel geſagt 
haben, begann ſie eifrig zu nähen. 
8 „'s hindert uns nichts, morgen Abend hinzugehen,“ nahm 
clehdorn das Geſpräch ſchnell auf, und die graugrünen Haar⸗ 
neh nen erhielten einen glättenden Strich; „es wäre eine ange⸗ 
Me Abendunterhaltung; ſonſt hat's keinen Zweck.“ 
eint „Ueberlegen wir's bis morgen,“ entgegnete Frau Margret 
g ter ig, „vielleicht entſchließe ich mich, die Stadtleute anzuſehen, 
fie „NY durch einen Komödlanten um Sinn und Verſtand bringen 
b Chriſtiane blickte fragend auf Schlehdorn. Sie erwartete 
05 hm ein Zeichen der Aufmunterung, das begonnene Geſpräch 
fl zuſetzen. Diefer aber hob den linken Arm ein wenig und 


100 


lodie das Zimmer. — 


9 


gemacht werden. 


5 mit dem rechten die Bewegung des Bogenſtreiches aus. 
Me verſtand ſeinen Zweck und gleich darauf erfüllte eine liebliche 5 


oder durch das Belieben irgend eines Gerichtspräſidenten illuſoriſch 
Dieſe Tendenz läuft aber auch den „liberalen 
Beſtrebungen“ in keiner Weiſe entgegen; vielmehr glauben wir 
überzeugt ſein zu können, daß die anſtändige liberale Preſſe, wie 
die aller Parteien, der von den verbündeten Regierungen ergriffenen 
Initiative dankbar ſein wird, die ſie von dem gegenwärtigen 
Terrorismus der dunkleren Regionen des Journalismus, die zum 
Beſten ihrer Taſchen den ſchlechten Geſchmack tonangebend und ſo 
auch für beſſere Organe zu einem Geſetz machen, dem nicht ohne 
materiellen Schaden Trotz geboten werden kann, befreit. 

Eine Aeußerung des Abg. Liebnecht in der Reichs⸗ 
tagsſitzung vom 2. d. Mts., dem letzten Tag der Berathung des 
Sozialiſtengeſetzes, hat, wie der „Nat.⸗Lib. Korr.“ hervorhebt, nicht 
diejenige Beachtung gefunden, die eine ſo unerhörte Drohung als 
neuer Zug in unſeren parlamentariſchen Verhandlung verdient. 
Der ſozialdemokratiſche Führer ſagte nach dem ſtenographiſchen 
Bericht: Ich ſtehe auf dem Standpunkte, daß für ſolche Ver⸗ 
gehen, für ſolche Thaten (nämlich die Bewilligung des Sozialiften- 
geſetzes) perſönliche Verantwortlichkeit herrſcht, perſönliche Haft⸗ 
barkeit eintreten muß. Wer das Unrecht und Unheil angerichtet 
hat, der wird, ſobald die Wagſchale der Gewalthaber von heute 
emporſchnellt, mit ſeiner Perſon haftbar gemacht werden (Aha 
rechts.) — ja, mit ſeiner Perſon! Dieſen Gedanken in die Maſſen 
zu bringen, halte ich geradezu für Pflicht. Denn — und hier bin 
ich ſehr offen — das Sozialiſtengeſetz werden wir nicht dadurch 
los werden, daß wir uns feig ducken; nein, daß Sszialiſtengeſetz 
muß Folgen tragen, die den Vätern und den Geburtshelfern des⸗ 
ſelben unangenehm ſind. Erſt dann werden wir es los. Sie 
müſſen merken, daß es auch Ihnen bittere Früchte trägt.“ Eine 
ſolche Drohung, wie dieſer Aufruf an die Maſſen, die Anhänger 
des Sozialiſtengeſetzes perſönlich zur Verantwortung zu ziehen, iſt 
im deutſchen Reichstage bisher nicht dageweſen. 

Aus Kamerun kommt die Nachricht von der deutſcherſeits 
nothwendig gewordenen Beſchießung des nördlich gelegenen Bi m⸗ 
bia. Der nähere Zuſammenhang iſt noch nicht bekannt. Wenn 
man aber die Schilderungen Hugo Zöllers kennt, kann man ſich 
denken, daß die Anſtifter der Unruhen in Bimbia die in dem 
engliſch gebliebenen Victoria befindlichen britiſchen Schutzgenoſſen 
aller Farben find, die ſich von Anfang an durch die bitterſte 
Feindſchaft gegen alles Deutſche ausgezeichnet haben und nament⸗ 
lich mit dem Polen Rogoczinski zuſammenſteckten, deſſen Verſuche, 
die Erwerbung des Berggebiets von Kamerun für Deutſchland zu 
verhindern, unvergeſſen ſind. 

Dieſer Tage iſt in Paris unter des bekannten Paul 
Derouledes Auſpizien ein Buch erſchienen, deſſen Titel „Avant 
la bataille* (Vor der Schlacht) genügt, um den natürlich gegen 
Deutſchland gerichteten Inhalt klar zu ſtellen. Und es iſt be⸗ 
zeichnend für die Richtung, welche in der öffentlichen Meinung 
Frankreichs Oberwaſſer hat, wenn tonangebende Organe der lei⸗ 
tenden Parteien, wie z. B. „La Republique francaiſe“, von dieſer 
Novität in einer Weiſe Notiz nehmen, daß der Leſer den Eindruck 
empfangen muß, als ſei die Entwickelung der Verhältniſſe wirklich 
nachgerade ſchon bis „avant la bataille“ gediehen, wozu dann die 
Bemerkung tritt, daß beſagtes Buch durch Darſtellung der neuen 
Heereseinrichtung dem Publikum den Beweis erbringen wolle, daß 

Frankreich in ſeine Zukunft Vertrauen ſetzen darf. Ohne die 
Referve » Formationen, welche Frankreich werde aufſtellen müſſen, 
„wie dies auch die Deutſchen zu thun nicht ermangeln werden,“ 
berechnet der Urheber des in Rede ſtehenden Buches die effektive 
Geſammtſtärke der franzöſiſchen Feldarmee auf 18 738 Offiziere, 
671292 Mann, 200 092 Pferde, 1944 Geſchütze und 38 754 
—— ——— Ü—4 — ůůꝛ⁵—ðü.küßñĩö?;˙3ĩv8—3rv 

Draußen vor dem Fenſter ſtand wieder der geheimnißvolle 
Fremde. So hatte er dageſtanden an jedem Abend, ſeitdem er 
die Stadt betrat, und hatte hineingeſpäht, bis die Lampe erloſch 
und Alle ſich zur Ruhe verfügten. Dann war er gegangen, in 
ſich gekehrt und traurig, als hätte eine Laſt von erdrückender 
Schwere auf ſeinen Schultern geruht. Heute dagegen war ſein 
Schritt freier. Hoffnung beſeelte ihn, wachgerufen durch die 
| wenigen Worte der alten Frau. — 
| „Große Gala⸗Vorſtellung,“ wünſchte der Herkules auf dem 
Theaterzettel zu leſen, allein ſeine Hoffnung ſcheiterte an dem feſten 
Willen des verhaßten Roderig. Dafür ſtand unten auf dem 
Programm: „Sennor Williameito in feinen außerordentlichen 
Kraftproben. Zum Schluß die ägyptiſche Pyramide, in welchen 
das ganze Perſonal von ihm getragen wird.“ : 

Wie immer, war auch heute der Saal bis zum Erdrücken 
gefüllt, die beſte Aufmunterung für die darſtellenden Künſtler. 
Mit Rückſicht auf Julia's Mitwirkung beim Pyramidenbau ſollte 
ſie nur einmal mit Roderig kurz vor der großen Pauſe auftreten. 
Alles ging nach Wunſch. Jeder leiſtete ſein Beſtes, ſogar die 
Frau Direktorin an der Kaſſe hatte für jeden Einlaß Begehrenden 
ein herablaſſendes Wort, einen harmloſen Scherz in Bereitſchaft. 
Die Zeit verſtrich daher wie im Fluge, bis endlich der Vorhang 
ſich ſenkte, um bei ſeinem demnächſtigen Emporrollen den unge⸗ 
duldigen Zuſchauern den Anblick Roderigs in der Rolle des Ma⸗ 
ſaniello zu gönnen. | 

Da entſtand hinter den Kouliſſen eine leichte Bewegung, 
und im dunkeln Hintergrunde tauchte eine Geſtalt auf, die eben 
dem Grabe entſtiegen zu ſein ſchien. Es war der Direktor, der 
ſich mühſam dorthin geſchleppt hatte. Im nächſten Augenblick 
befanden Julia und Roderig ſich an ſeiner Seite. Sanft ließen 
ſie ihn auf einer Bank niedergleiten, ihn überhäufend mit milden 
Vorwürfen, in ſeinem leidenden Zuſtande das Bett verlaſſen und 
den Weg durch die kalten dunkeln Straßen zurückgelegt zu haben. 

„Ich konnte nicht widerſtehen,“ antwortete er flüſternd mit 


Fahrzeuge. Herr Paul Deroulede ſelber hat zu dem Buche eine 
ſchwungvolle Vorrede geſchrieben, die man kaum geleſen zu haben 
braucht, um zu wiſſen, weß Geiſtes Kind ſie iſt. Die Propheten 
des Revanchekrieges ſteuern aus Leibeskräſten auf das Ziel los, 
der großen Maſſe den Zweifel, ob Frankreich für den großen 
Moment hinreichend vorbereitet ſei, zu benehmen, und dazu 
ſoll auch die „Avant la bataille“ betitelte Veröffentlichung bei⸗ 
tragen. — Der Verfaſſer des Buches iſt ein gewiſſer Barthelemy, 
Redalteur des „Paris“ und früherer Offizier. Derſelbe ſchöpfte 
ſeine übrigens äußerſt genauen und guten Darſtellungen des Zu⸗ 
ſtandes der franzöſiſchen Armee aus Dokumenten des Kriegsmini⸗ 
ſteriums, alſo jedenfalls mit Erlaubniß des Miniſters. Das 
Buch iſt, was ſeine militäriſchen Renſeignements anbetrifft, ſonach 
faſt offiziell zu nennen. Daneben iſt es ziemlich unverhohlen eine 
Herausforderung Deutſchlands und das Werk eines Chaupiniften. 
In militäriſchen und Zivilkreiſen macht es ſchon ſeines Titels 
und der Vorrede Derouledes wegen viel Aufſehen, doch wird es 
andererſeits auch vielfach als Unvorſichtigkeit und Verrath gegen 
Frankreich bezeichnet, weil es deſſen militäriſche Streitkräfte ſo 
offen bis ins Detail darlegt. 

Aus der Sudabucht verlautet, daß mit Ausnahme des 
franzöſiſchen Kommandanten jetzt alle Befehlshaber ihre Weiſungen 
erhalten haben. Der ruſſiſche Kommandant erhielt, wie der „Köln. 
Ztg.“ aus Wien gemeldet wird, den Auftrag, an der Flotten⸗ 
Kundgebung theilzunehmen, ſoweit dieſelbe einen friedlichen Ver⸗ 
lauf nehme, dagegen die Gewäſſer der Flotte noch rechtzeitig zu 
verlaſſen, ſobald dieſelbe zum Angriff übergehe. Nach der Ver⸗ 
ſtärkung der Oeſterreicher, Engländer und Italiener, welche letztere 
noch zwei weitere Schiffe erhalten haben, gilt das europäiſche Ge⸗ 
ſchwader jedenfalls für genügend ſtark, um einen etwaigen griechi⸗ 
ſchen Widerſtand zu brechen. 

Obgleich es in Decazeville bis jetzt zu keinem Zuſammen⸗ 
ſtoß nach belgiſchem Muſter gekommen iſt, wird die Lage doch 
fortdauernd als „ſehr ernſt“ bezeichnet. Was darunter zu ver⸗ 
ſtehen iſt, läßt ſich aus den anarchiſtiſchen Pariſer Blättern 
herausleſen, die fortwährend von der ihnen wohlgeneigten Stim- 
mung der in Decazeville befindlichen Truppen reden und Soldaten⸗ 
briefe veröffentlichen, die zu dieſen Auslaſſungen vortrefflich 
ſtimmen. Wie viel an dieſen Behauptungen wahr und an dieſen 
Briefen echt iſt, läßt ſich freilich nicht beurtheilen. Wenn ein 
Kriegsminiſter wie General Boulanger Soldaten und Arbeiter aber 
ſelbſt auf eine Linie ſtellt, wenn er in der revolutionären Denk⸗ 
weiſe der erſteren an fi nichts zu tadeln findet, dann könnte man 
ſich nicht wundern, falls die Ereigniſſe früher oder ſpäter den 
Beweis liefern ſollten, daß die anarchiſtiſche Preſſe im Rechte iſt. 
Ganz neuerdings hat die Regierung ſich zwar dazu ermannt, ein 
paar ber ſchlimmſten Gegner verhaften zu laſſen; an die Ab⸗ 
geordneten, die demſelben Geſchäft obliegen, wagte ſie ſich aber 
nicht heran und deshalb kann auch von einer Beruhigung der 
Maſſen keine Rede ſein. 

Die Pforte hat dem Fürſten Alex ander von Bul⸗ 
garien geſtern von dem vorgeſtern von der Konferenz genehmigten 
Uebereinkommen betreffend die fünfjährige Amtsdauer des Fürſten 
Alexander als Generalgouverneur von Oſtrumelien Mittheilung 
gemacht und auch der griechiſchen Regierung in Athen eine analoge 
Mittheilung zugehen laſſen. Eine Antwort des Fürſten Alexander 
auf dieſe Mittheilung ift bis jetzt noch nicht eingegangen. 


Deutſcher Reichstag. 


Der Reichstag beendete in feiner. heutigen Sitzung die zweite 
Leſung des Geſetzentwurfes bett. die Unfall- und Krankenverſicheruns 


einem matten Lächeln, „nur einen einzigen, vielleicht den letzten 
Blick wollte ich auf mein Kind werfen, von deſſen Leiſtungen ich 
wohl viel hörte, und welches wohl eines beſſeren Looſes würdig 
geweſen wäre. Und auch Sie, Johannes — überzeugen mußte 
ich mich, welche Früchte meine aus längſt vergangenen Zeiten 
herſtammenden Lehren getragen haben. Meine Tochter, ich kann 
nicht ſterben, ohne Dein reines Bild in ſeinem vollen Glanze in 
mich aufgenommen zu haben — dieſes vielleicht für Deine Zukunft 
bürgende Bild. Doch nun gehe, mein Kind, und leiſte Dein 
Beſtes. Denke nicht an die Zuſchauer, ſondern an Deinen Vater, 
der Dich mit innigſter Liebe und mit Stolz beobachtet, und Du 
wirſt Dich ſelbſt übertreffen —“ 

Es klingelte. Roderig und Julia tief bewegt, aber durch ⸗ 
drungen von dem heiligen Willen, des kranken Vaters Freude nicht 
zu trüben, verfügten ſich auf ihre Plätze. Neues Klingeln, und 
der kleine Vorhang rollte empor. 

Roderig, in der kleidſamen Tracht eines neapolitaniſchen 
Fiſchers, dankte durch eine Verneigung für den ihm geſpendeten 
ſtürmiſchen Beifallsgruß. Sein Blick ſtreifte zumächft die junge 
Geigenſpielerin, welche, den Bogen auf den Saiten mit rührender 
Aufmerkſamkeit auf das Zeichen des Kapellmeiſters harrte. Dann 
über die dicht gedrängt ſitzende und ſtehende Verſammlung hin ⸗ 

ſpähend, ſchrak er plötzlich zuſammen. Er hatte im Hintergrunde 
entdeckt, wie eine alte Frau, ihn ſtarr betrachtend, ſich mit ge⸗ 
breiteten Armen erhob, aber von einem alten Manne mit falten⸗ 
reichem Geſicht auf ihren Platz zurückgezogen wurde. 
Nur einige Sekunden ſäumte er; dann gab er das Zeichen, 
de Muſik hob an, und klar, wie ſchwerlich j emals zuvor, ertönte 


ſeine Stimme: 
„Es wehen friſche Morgenlüfte.“ 
Ja, er fang, wie vielleicht nie zuvor in feinem Leben. 
Er ſang nicht für die zahlreiche Verſammlung, die mit athem⸗ 
loſer Spannung lauſchte und zugleich ſeine edle Geſtalt be⸗ 
wunderte, ſondern für die beiden Leute im Hintergrunde, welchen 


* 


der land» und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter und nahm die noch aus⸗ 
ſtehenden Theile der Vorlage faſt durchweg nach den Beſchlüſſen ſeiner 
Kommiſſion an, nachdem Abg. v. Helldorff⸗Bedra (deutſchkonſ.) in 
völliger Uebereinſtimmung mit den bezüglichen Ausführungen des 
Staatsſekretärs v. Bötticher und unter lebhaftem Beifall der rechten 
Seite des Hauſes die völlig negative Haltung der deutſchfreiſinnigen 
Partei auf dem ſozialreformatoriſchen Gebiete in gebührender Welfe 
gekennzeichnet und in überzeugender Weiſe die Nothwendigkeit darge⸗ 
than, den Arbeitern ſtatt theoretiſcher Phraſen etwas Praktiſches zu 
bieten. Die nächſte Sitzung behufs zweiter Berathung des Antrages 
des Abg. Graf v. Molike (deutſchkonſ.), betreffend die Aenderung des 
Militär⸗Penſionsgeſetzes, findet morgen (Donnerſtag) 12 Uhr ſtatt. 


ref ischen Landtag. 
bgeordnetenhaus. 

Das Haus beendete in ſeiner heutigen Sitzung die dritte Leſung 
des Anſiedelungsgeſetzes, nachdem die Polen die Erklärung abgegeben, 
daß ſie ſich an der weiteren Debatte, ſowie an der Abſtimmung nicht 
betheiligen würden, und nachdem verſchiedene Redner der Majorität 
gegenüber den Ausführungen der Oppoſitionsmitglieder von neuem in 
durchſchlagender Weiſe die Nothwendigkeit und die Durchführbarkeit 
des Geſetzes dargethan. Das Reſultat der namentlichen Abſtimmung 
war denn auch die Annahme der Vorlage mit 214 gegen 120 
Stimmen. Die nächſte Sitzung behufs dritter Berathung der polni⸗ 
ſchen Schulgeſetze findet morgen (Donnerſtag) 11 Uhr ſtatt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. April 1886. 

— Heute Vormittag ließ ſich Se. Majeſtät der Kaiſer vom 
Ober⸗Hof⸗ und Haus marſchall Grafen Perponcher Vortrag halten, 
arbeitete mit dem Chef des Zivil⸗Kabinets, Wirkl. Geh. Rath 
v. Wilmowski, und unternahm vor dem Diner eine Spazierfahrt. 

— Mit dem Befinden J. K. u. K. H. der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin geht es, wie verlautet, täglich beſſer. Höchſtdieſelbe 
hat auch am geſtrigen Nachmittage wieder eine Spazierfahrt unter⸗ 
nehmen können. Ebenſo ſchreitet auch die Beſſerung in dem Be⸗ | 
finden J. K. H. der Prinzeſſin Viktoria täglich in regelmäßiger 
Weiſe fort. Dagegen find die Maſern bei J. K. H. der Prinzeſſin 
Sophie noch im Steigen begriffen. — Wie ferner verlautet, ſoll 
die jüngſte Tochter der Kronprinzlichen Herrſchaften, J. K. H. die 
Prinzeſſin Margarethe, heute gleichfalls von den Maſern befallen 
worden ſein. Desgleichen wird aus dem Harz gemeldet, daß Prinz 
Heinrich, der ſich bekanntlich kürzlich dorthin begeben hat, ebenfalls 
an den Maſern, wenn auch nur leicht, erkrankt iſt. 

— Die Abtheilung des Staatsraths für das Schul» und 
Unterrichtsweſen hielt ſowohl geſtern wie vorgeſtern eine mehr⸗ 
ſtündige Sitzung in Gegenwart Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen 
ab. Vorgeſtern nahmen der Reichskanzler und der Kultusminiſter 
Dr. v. Goßler an der Berathung Theil. Biſchof Dr. Kopp war 
an beiden Tagen zugegen. Morgen Nachmittag um 1 Uhr wird 
dem Vernehmen nach wieder eine Sitzung dieſer Abtheilung ſtatt⸗ 
finden. — Die Berathungen des Staatsraths über eine umfang⸗ 
reichere Betheiligung der Selbſtverwaltungskörper an der Ver- 
waltung des Schulweſens haben, wie verlautet, zu einem be⸗ 
friedigenden Ergebniß geführt. Die hohe Bedeutung der hier an⸗ 
gebahnten Reform, die manches, was auf dem betreffenden Gebiete 
bisher beklagt wurde und zum Theil als Hypertrophie bezeichnet 
werden mußte, in geſunde Bahnen überlenken wird, ſpringt in 
die Augen. 

— Der Abg. Frhr. v. Hammerſtein hat für die dritte Leſung 
des Fortbildungsſchulen⸗Geſetzes zum § 2 deſſelben folgenden Zu⸗ 
ſatz beantragt: „Der Beſuch des Unterrichts an Sonntagen darf 
nicht erzwungen werden.“ 

Karlsruhe, 7. April. Der Erbgroßherzog iſt fieberfrei, im 
Uebrigen iſt zdas Befinden, auch bezüglich des Gelenkſchmerzes 
deſſelben, unverändert. 

München, 7. April. Der Kaiſer von Oeſterreich wird morgen 
früh hier erwartet. 


Ausland. 
Mons, 7. April. General van der Smiſſen wird heute mit 
ſeinem Stabe Mons verlaſſen und ſich nach Brüſſel begeben. In 
einem Tagesbefehle theilt derſelbe mit, daß, da die Ordnung 
wiederhergeſtellt ſei, die Truppen nach und nach zurückgezogen 
werden dürfen. Die Verordnungen, betreffs der Verhaftung von 
Anarchiſten in den Gemeinden, welche um die Sendung von; 
Militär nachgeſucht haben, werden aufgehoben. Zum Schluß des 
Tagesbefehls dankt der General den Truppen für die bewieſene 
Hingebung. 
London, 6. April. Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine 
Kabinetsordre, worin der Beitritt Italiens zur engliſch⸗ägyptiſchen 
Konvention vom Jahre 1877, betreffend die Unterdrückung des 
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die Thränen des Schmerzes und der Wonne über die harten 

Wangen rollten; für den kranken Direktor, deſſen Antlitz ſich 

röthete, deſſen Augen glühten, als wäre die Zeit ſeines erſten 

Jugendringens plötzlich noch einmal für ihn angebrochen. Als 
. aber endlich Julia, die mit allen Reizen einer jugendlichen Süd⸗ 
länderin geſchmückte Fenella, ſich Roderich zugeſellte, in ſtummer 
Klage ihr gebrochenes Herz offenbarte, und jener das liebliche 
Schlummerlied über die verrathene Schweſter hinſang, da ſchwammen 
auch die Augen des Direktors in Thränen der Wehmuth und der 
Dankbarkeit für die, wie aus einem Trümmerhaufen hervor ihm 
erſproſſene letzte Lebensfreude. Aufmerkſam lauſchte er; mit ver⸗ 
klärtem Antlitz, regungslos betrachtete er die ſchöne Gruppe. 
Selbſt, nachdem der Vorhang niedergerollt war, veränderte ſich 
nicht ſeine Stellung, und lang und tief athmete er, als Roderig 
und mit ihm Julia, ſein Kind, ſeine Julia, noch dreimal enthu⸗ 
ſiaſtiſch hervorgerufen wurden. 

Der Beifallsſturm legte ſich, und neben ihm ſtanden Maſaniello 
und Fenella, ſich beſorgt über ihn hinneigend. Sein Antlitz ſah 
ſo erregt aus; ſeine Augen blickten ſo glühend. 

„Nur ein Weilchen raſten will ich noch,“ ſprach er kaum ver⸗ 
ſtändlich, „mein letzter Wunſch iſt erfüllt; einen Stern ſah ich 
aufgehen in meinem Kinde — hier hält mich nichts mehr.“ 
Dann verſagte ihm die Stimme. b 

Bevor die Pauſe ihr Ende erreichte, hüllte Roderig den 
Direktor in den eigenen Pelzmantel, und ihm den Arm reichend, 
begab er ſich mit ihm auf den Heimweg. Nur unter Hinweiſung 
auf ihre Obliegenheiten war Julia zum Bleiben zu bewegen; es 
ſtärkte ſie das Bewußtſein, daß ihr Vater ſich in keiner treueren 
Obhut hätte befinden können. — f 

Während nun die verſchiedenartigſten Gaukelſptele ihren Fort⸗ 
gang nahmen, während die beiden alten Leute im Hintergrunde 
Hand in Hand, aber unfähig, ihre Empfindungen in Worte zu 
kleiden, dem Schluß der Vorſtellung und dem letzten Auftreten 
Roderigs entgegenharrten, ſchlich dieſer mit ſeinem alten Lehrherrn g 
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Sklavenhandels mit Aden, mit allen aus der Konvention hervor⸗ als Kurt von Bollenſtern vorftellte und die Abſicht ausſprach, 177 
gehenden Rechten und Verpflichtungen, angezeigt wird. j ein Gut zu kaufen, wozu ihm 90,000 Mark zu Verfügung fe 

London, 7. April. Die „Times“ erfährt, in dem geftrigen Er erwähnte geſprächsweiſe, daß er Lieutenant in der Reſerde I 
Kabinetsrathe fei die Sezeſſion noch mehrerer anderer Mitglieder verſtand es auch, ſich mit anweſenden Herren bekannt zu machen u 


SS 


des Kabinets nur dadurch abgewendet worden, daß Gladſtone darein ſich ein Vertrauen erweckendes Anſehen zu geben. Es ſtellte Hi v 
gewilligt habe, feine iriſchen Reformpläne weſentlich zu modifiziren. | doch ſpäter heraus, daß er ſich einen falſchen Namen beigelegt be N 
— Ein Telegramm des „Standard“ aus Konſtantinopel von der Oekonom Miltzow aus Demmin ſei, auch ſchon 45 h 
geftern meldet, die Botſchafter der Mächte hatten nach der Sitzung wegen Betruges beſtraft und aus dem Gefängniſſe entſprungen 5 du! & 
der Konferenz auf telegraphiſchem Wege eine Note an die griechiſche Königsberg, 6. April. (Selbſt gerichtet.) Vor dem Schw wo a 
Regierung abgehen laſſen, worin fie derſelben die erfolgte Unter- gerichte folte ſich am heutigen Tage der Arbeiter Karl Krahl en 1 $ 
zeichnung des Protokolls und zugleich dringend anempfohlen hätten, Brandſtiftung und wiederholten ſchweren Diebſtahls verantwo! N 
den gegenwärtigen anormalen Zuſtänden in Griechenland ein Ende | Der Angeklagte entzog ſich indeſſen am Sonnabende der ird all R 
zu machen. Gerichtsbarkeit, indem er ſich mittelſt eines Tuches in ſeiner it 

Belgrad, 6. April. Durch königliches Dekret wird die biß- erhängte. left) I 8 
herige Slupſchtina aufgelöft und werden Neuwahlen am 26. April Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. April. (Unterſchlagene Br 800 i 
(8. Mai) für die bis einſchließlich 1887 dauernde Legislatur- Das folgende Vorkommniß erregt hier allgemeine Entrüftung- die dr 
periode angeordnet. längerer Zeit klagten Leute des Poſtbeſtellbezirks Straszewo, 11 n 

Brüſſel, 6. April. Nach hier eingegangenen Nachrichten [an ſie gerichteten Brieſe von Behörden und Privaten nicht in 2 
ſollen 1500 Arbeiter in den Steinbrüchen von Quenaſt (Provinz | Befig gelangten. In der Wohnung des Landbriefträgers Leisten e y 
Brabant) die Arbeit eingeftellt haben. Ruheſtörungen find nicht man nun — man ſollte es kaum glauben — in einem Kaſten, je | m 
vorgekommen. Dieſe = „ 

Belgrad, 6. Apeil. Der neu ernannte Miniſter des Aus⸗ von denen viele noch aus vorigem Sommer datiren, ſind den Cie nn 


wärtigen, Franaſſovics, erließ bei der Uebernahme feines Amtes 
einen Rundſchreiben an die ſerbiſchen Vertreter im Auslande ſowie 


an die Vertreter der Mächte in Belgrad, worin er verſichert, er 


werde ſich die Pflege der freundſchaftlichen Beziehungen zu allen 
Mächten angelegen ſein laſſen. 

Athen, 6. April. Zur Feier des heutigen Jahrestages der 
Unabhängigkeit Griechenlands fand ein Tedeum ſtatt, dem außer 
den Spitzen der hieſigen Behörden auch die Vertreter der fremden 
Mächte beiwohnen. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt und beflaggt. Eine 
große Menſchenmenge bewegte ſich in durchaus ruhiger Haltung auf den 


thümern nun nachträglich zugeſtellt worden. Einzelne Leute wurde 
durch das leichtſinuige Verfahren des Unterbeamten ſehr geſch zaftı 
fo hat das Gericht beifpielsweife einen Mann aus Henigfelde beſt 

weil derſelbe einen Termin als Zeuge nicht wahrgenommen. 5 
ſtellt ſich nun heraus, daß er eine Terminsvorladung thatſächlich 

empfangen hat. Der Landbriefträger hatte zwar die langen 
urkunde an das Gericht mit dem Zuſtellungsbeſcheide zurückge gerne 
laſſen, den Brief aber dem Adreſſaten nicht eingehändigt. 


1000 nicht an die Adreſſe gelangte Briefe gefunden. 
| 


Ausfalle der Prozeſſe ꝛc. unterrichtet, Behörden haben ſtreng 


Zuſtelunte 


haben Rechtsanwälte ihre Klienten vergeblich von dem an 2 
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dem Königlichen Palais und der Kathedrale benachbarten Straßen und | regeln angedroht, um die Erledigung ihrer Verfügungen zu el 9 
Plätzen. Die Königliche Familie wurde überall, wo fie erſchien,] die Schriftſtücke find aber nicht in den Beſitz der Adreſſaten ge ter, 8 
von der Menge ehrfurchtsvoll begrüßt. Bei der Eröffnung der | Der Handel hat natürlich ebenfalls gelitten. Von einer Geldu au- 0 
Eiſenbahnlinie Korinth⸗Nauplia werden der König und feine Fa- ſchlagung iſt bis jetzt noch nichts entdeckt worden; es läßt ande I 
milie anweſend fein. nehmen, daß der nunmehr hinter Schloß und Riegel gebrachte ger? 


Athen, 6. April. Heute Nachmittag fand hier auf dem 
Platze des olympiſchen Zeus eine zahlreich beſuchte Volksgerſamm⸗ 
lung ſtatt, welche alsdann die Hauptſtraßen der Stadt durchzog. 


briefträger lediglich aus Trägheit feinen Dienſt fo ſclec 
ſehen hat. 60 
Aus Maſuren, 3. April. (Brandunglüd.) In dieser 9 


An verſchiedenen Plätzen wurden kriegeriſche Reden gehalten, in | haben bei dem Brande eines Inſthauſes drei Kinder eines stente . 
denen die Wiederherſtellung der alten ruhmwürdigen Stellung | mannes den Tod in den Flammen gefunden. Die beiden Eh rige . 
Griechenlands als nothwendig bezeichnet wurde. konnten ſich kaum durch's Fenſter retten. Die Frau hat der 1 


Wunden davon getragen, daß ſie wohl auch bald ihren Geiſt 
geben wird. Das Feuer war dadurch entſtanden, daß der Anen 
Schwingen fertige Flachs, der am Ofen über Nacht gut MP 

ſollte, Flamme gefaßt hatte. 


Vrovinzial- Nachrichten. 
* Aus dem Kreiſe Kulm, 4. April. (Verſchiedenes.) Die 
Brücke auf dem Wege von Stablewitz nach Trebis iſt eingeſtürzt und 


(Der Schnapsteufel) hat ſchon M 


wird deshalb bis auf Weiteres geſperrt. — Der Königl. Landrath Inowrazlaw, 7. April. 1 „ 0 
macht bekannt, daß die bei ihm geſtellten Anträge auf Gewährung chem einen üblen Poſſen geſpielt und feine Wirkung ſchafft of (he? D 
von Obſtbaumſtämmchen in dieſem Jahre nicht berückſichtigt werden | götzliche, nicht felten aber auch bejammernswerthe Bilder. Ein lach i u 
können. — Dem Königl. Kreis⸗Schulinſpektor Dewiſcheit in Kulm bot ſich geftern Abend an der Straße in der Nähe des 0 m 8 
iſt die Lokalaufſicht über die Schule zu Grubno übertragen; der bisherige hauſes. Der Platzregen, der das Gewitter mit ſich führte, hatte ge ih 
Lokalſchulinſpektor Oberlehrer Stark in Kulm iſt infolge feiner Ver⸗ ) Schnelligkeit den dortigen Laufgraben gefüllt, an welchem eil der 
ſetzung von dieſem Amte entbunden. trunkener, von Müdigkeit befallen, ein Ruhelager geſucht hatte. tet 
§ Argenan, 7. April. (Jahrmarkt. Gewitter.) Auf dem das Rollen des Donners noch das Leuchten des Blitzes vermo 


1 
den Schläfer in ſeiner Ruhe zu ſtören, erſt als Pluvius ſeine G06 
in reichlichem Maße ausſchülttete und das kalte Naß feine Line feine 
dicht an dem Müden zog, war er aufgeweckt und ließ nun "u 
Hilferufe ertönen. Letztere wurden denn auch von Vorübergehen 
gehört und es dauerte nicht lange, bis der bald nüchtern Gewe 
ſeiner Gefahr entriſſen und aufs Trockene gebracht war. (8 

Rogaſen, 5. April. (Plötzlicher Tod.) Vor einigen te be 
frühſtückte eine Frau vom Lande, nachdem ſie hier ihre Gesc er 
ſorgt hatte, bei einer ihr befreundeten Schuhmacherfamilie. Bei figen 
Gelegenheit blieb der Frau ein Stück Semmel in der Kehle | 
wodurch die Bedauernswerthe erſtickte. nes.) 

Aus Ruſſiſch⸗Polen bei Rivpin 5. April. (Verſchleden TI 
Dieſer Tage wurde vom Generalſtab des Koſakenregimen lech 
tſcherkeſſiſcher Oberſt nach Petersburg gefandt, um dort beim 8 ö 
miniſterium mehrere Aufträge auszuführen. Derſelbe hatte no den 
den Kaiſer geſehen und wollte diefe Gelegenheit wahrnehmen, dem 
Zaren kennen zu lernen. Er begab ſich zu dieſem Zwecke na bung 
Winterpalais und trug dort einem vor demſelben in Zivile Be⸗ 
herumſpazierenden Herren ſeinen Wunſch vor, worauf ihm de 


doch fehlte es, trotz der ziemlich niedrigen Preiſe, an Käufer. Auf 
dem Krammarkte ging das Geſchäft flau. — Gegen Abend zog ein 
ſchweres Gewitter unter Sturm und Regen über unſere Gegend, dem 
eine Stunde darauf ein zweites folgte. Der Regen hielt faſt die 
ganze Nacht an. Hierdurch iſt der Beginn der Feldarbeit zur Früh⸗ 
jahrsbeſtellung wiederum verzögert. 

Brieſen, 6. April. (Feuer.) An zwei Abenden hinter ein⸗ 
ander gab es bei uns Feuerlärm. Vorgeſtern brannte eine unbe: 
wohnte Kathe des, Einſaſſen Müller in Schein ab und geſtern 
Abend das Wohnhaus des Käthners Kulaszewski auf dem hieſigen Abbau. 

Schwetz, 6. April. (Vom Eisgang.) Gegenwärtig iſt die Ge⸗ 
fahr, in welche der diesjährige Eisgang unſere Altſtadt und Niederung 
verſetzt hatte, ziemlich vorüber. Das Waſſer fällt ſeit geſtern, wenn 
auch langſam, und hatte den höchſten Stand mit 21½ Fuß erreicht; 
nur noch drei Zoll genügten, um die ganze Chauſſee in Schönau 
unter Waſſer zu ſetzen. Auch die Beſitzer auf den Kämpen hätten 
ihr Vieh dann nicht länger auf den Rüſtungen halten können. Die 
in der Niederung gelegenen Wiefen und Acker find noch große Seen 


geftrigen Jahrmarkte ftanden viele Pferde und Rindvieh zum Verkauf, 
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nt 
und es dürfte der Schaden, namentlich auf den letzteren, durchaus | feld zu Theil wurde, ihm könne heute dies Vergnügen wohl „ange R 
nicht unbedeutend fein, da ein großer Theil mit Winterſaaten beftellt | fein, er möge ſich nur ein wenig gedulden, der Kaiſer werde der 
war, die nun wohl völlig mit Schlamm bedeckt ſein werden. Unbe⸗ viell eicht bald erſcheinen. Darauf empfahl ſich der Rathgeben der 
deutend dagegen dürfte der Schaden fein, den die Eismaſſen an | fein anderer als der Kaiſer ſelbſt war, kam bald darau fieflen, 
unferen Dämmen diesmal angerichtet haben, da in dieſen Tagen die | Kalferuniform zurück, um ſich dem Oberſten als der 30 1 ſich U 
Luft gerade ſehr ruhig war. Dieſer erkannte ſofort in ihm den Herrn wieder, mit de al 
Braunsberg, 5. April. (Schwindler.) Am Donnerftag Abend | unterhalten hatte und fiel dem Kaiſer zu Füßen, um ihn aufn h 
kehrte in einem hieſigen Hotel ein junger Mann, der fi dem Wirth | um Entſchuldigung zu bitten, daß er vor feinem hohen Gebie r 
langſam durch die dunklen Straßen. Im Vorbeigehen ertheilte er „Dann will ich ruhig heimgehen,“ ſprach Hebel leise fen j h 
den Auftrag, den Arzt ſchleunigſt nach dem Kunſtwagen zu ſchicken; feine Arme ausſtreckend, ſchien er Gott zum Zeugen ande’ 1 
dann aber lehnte Hebel ſich ſo ſchwer auf ſeinen Arm, daß er ihn zu wollen. „Des Segens zu viel nach einem elenden irren; 00 
kaum die fünf Stufen nach dem Wagen hinaufzuſchaffen vermochte. daſein“ — er ſtockte. Seine Gedanken ſchienen ſich in ben gage IR 
Die Lampe brannte noch. Kraftlos ſank Hebel auf fein Lager. ſtarr blickten die Augen, während die Gluth auf feinen h 
Nur einige Decken ließ er über ſich Hinbreiten; dann bat er erloſch. zuneigenden N 5 
Roderig, ſich zu ihm zu ſetzen. „Maſaniello“ — flüſterte er dem ſich über ihn Hinneid — 1 
„Sie haben mich aus einer entſetzlichen Lage errettet,“ ſprach dieß A ee; 2 liebe ſie — mache ſie glücklich 12 
er mit ſichtbarer Anſtrengung, und krampfhaft umſchloß er des die 1 er non 12 15 in Bl 9 680 ſeinem 
jungen Mannes Hand, „vor Allem erwecken Sie in mir die zu⸗ Wunde n Athem ſtockte; — ein Blutſtrom entg 50 * 
4 c . n 1 
verſichtliche Hoffnung, daß auch Julia nach meinem Tode nicht In demſelben Augenblick erſchien der Arzt. Er konnte fi N 
hülflos daſtehen wird. Sie beſitzt Talent, mehr, als ich bisher beſtatt daß der A li be. Die jüngſten he u 
glaubte. Durch Ihre Verwendung wird fie eine fehr geeignete de a 15 er Aermſte ausge 1 e Tag, . 
Unſtellung finden — ja, ſorgen Sie für meine unſchuldige Tochter, 5 h FR us hatten fein Ende jr N age Leben 
auf daß fie dem Pfuhl der Verworfenheit entriſſen werde, bevor une ie letzte Stunde war nicht die bitterfte | 1 6 
g 7 85 1 } 1 lt 
„„ der jetzigen Umgebung ihre Seele zu trüben be N eg en betrachtete Roderig ſeinen alten Dun ig ver- 
as Herz ſchnürte ſich ihm „indem er Julia t 
„Mögen Ihnen noch viele Jahre beſchieden fein“, fiel Rode⸗ ee die 1 een gemeinſchaftl 0 75 m 
a Sue m ei m aka e e BE a 
— 2 . aß er nach einer en Ver 6 
ſie mich begleitet, doch nicht um die Bretter wieder zu betreten, dem Arzte fi ſchleunigſt nach in Theaterſaul zurückbegab⸗ a 413 
eg um eine Stelle zu finden an meiner Seite — an meinem er 1 einer Kouliſſenwand auf die Bühne trat, * ehe die 
erzen.“ damit beſchäftigt, nach den luſtigen Klängen einer Qu 4 
Hebel ſtarrte auf Roderig, als hätte er ihn nicht verſtanden Ae e Mit 1 Füßen, feſt und an N 
e Kr e es 80 in eee während auf | wie eine Eiche, ſtand Williametto vor dem offenen 4 m? 1 
einen Zügen ſich noch immer Beſorgniß ausprägte. zwei Stühlen. Die Fäuſte, auf die Hüften geſtemm nden 
„Ich kann's nicht faſſen,“ flüfterte er, und wiederum röthete klammerten den breiten Ledergurt. Auf ſeinen Schultern 15 4 
ſein Antlitz ſich fieberiſch, „jo viel Glück für mein Kind — aber der Komiker und der Jongleur. Auf dem einen Fuße uf dem 
5 1 5 — es — doch Ihr Vater, Ihre Eltern“ — er konnte 295 5 den andern weit von ſich. Zwiſchen ihnen jungen a 
nicht weiter. opf des Herkules, ſtand, noch immer in dem Koſtüme iden A, 
„Ich habe fie geſehen,“ verſetzte Roderig ſchnell, „fie erkannten Fiſchermädchens, Julia, an den Händen gehalten von ihren Be 9 


mich, in ihren Augen las ich nur Liebe und Verſöhnung; keine | 


Nachbarn. 
Fehlbitte mehr werde ich an ſie richten.“ 
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kurs nicht gemacht habe. Der Kaiſer richtete ihn ſofort wieder 
Wfl Unterhtelt ſich ſehr freundlich mit ihm und zog ihn zur Mittagd- 
0 — Noch eine andere Geſchichte vom Hofe! Ein zwölfjähriges 
Na, das Kind einer armen Wittwe, trug feines Gebäckſel in das 
ifo Als die Kaiſerin das bildſchöne Kind ſah, erkundigte fie ſich 
dig m Rh deſſen Verhältniſſen, und nahm ſich der ferneren Erziehung 
ädchens an, indem fie daſſelbe in einem Mädcheninſtitut unter⸗ 
u ließ, wo fie für alle Bedürfniſſe des Kindes Sorge trägt. — 
nice elne alte Geſchichte, doch paſſirt ſie immer wieder! Ein pol⸗ 
Lehne Gutsbeſitzer in der hieſigen Gegend hinterließ ſeinem einzigen 
N 5 einen großen Güterkomplex im Werthe von mehreren Mill. 
Pr Der Letztere fing nun an, fehr flott zu leben. Mit 25- 
(hu Achten ſteckte er ſich in den Hotels die Zigarren an, ließ die 
And gen Räder ſeines Wagens mit Champagner waſchen, gab den 
3 10 Rubel Trinkgelder und verſpielte ſehr oft hohe Summen 
pern rd. Wenn er im Extrazug nach Warſchau oder Plock fuhr, 
mur h er: „Das ſtärkt den Kredit!“ Das Vergnügen währte aber 
Nag ne ſehr kurze Zeit; er gerieth ſehr ſchnell in die Hände von 
% rern, die ihm bald ein Gütchen nach dem anderen abnahmen. 

N er auf einem kleinen verſchuldeten Bauerngrundſtück und muß 
ml 5 ſich die fremden Herren auf feinen früheren ſchönen Gütern 

n. 


. (Geſ.) 
Zur Weichſel-Kataſtrophe. 


Un dan 18, 7. April. Die „Danziger Zeitung“ richtet in 
dite Aufrufe an die Mitbürger in Stadt und Land die dringende 
hp ſich der Ueberſchwemmten mildthätig anzunehmen und hofft, 
th 2 Aufruf auch diesmal, wie vor 3 Jahren, wo die Sammlung 
Ned ocherfreuliches Reſultat ergab, überall mitfühlende Herzen und 
A * Hände finden möge. Die Expedition der „Danziger Ztg.“ 
m elt, Beiftenern ſofort entgegenzunehmen und ſich deren zweck⸗ 
5 Verwendung angelegen fein zu laſſen. 
Neueg on Plehnendorf meldet ein Telegramm von heute: „Nichts 
+ Waffer fällt.“ 
le bereits mitgetheilt, iſt am Montag infolge Auftrags des 
Rad, egierungs⸗Präſidenten Herr Krelsſekretär Leidig mit Proviant 
Jahn er überſchwemmten Nehrung geeilt, um den Mangel an 
Die qgemitteln leidenden dortigen Bewohnern ſolche zuzuführen. 
Abr bh war jedoch ſo groß, daß mit dem mitgeführten und per 
N echdampfer nach dem Ueberſchwemmungsgebiet geführten Proviant 
darf an ſolchem nur theilweiſe gedeckt werden konnte. Der 
fe beſtehend in Brod, Speck, Wurſt, Salz und gebranntem 
lg wurde vertheilt in Bohnſack an 41 Familien, in Neufähr an 
Damp mitten, in Wordel an 9 Familien, in Kronenhof an 18 
u len, in Lämmchenkrug au 5 Familien, in Bohnſacker Pfarrdorf 
0 amilien, in Schnakenburg und Scharfenort je 22 Familien, in 
. Och an 12 Familien, in Außendeich Weßlinken an 5 Familien, 
1 Cuſacer Troyl an 14 Familien und in Weßlinker Außendeich 
bor chnakenburg an 4 Familien, im Ganzen an 173 Familien. 
den fol wiederum eine Proviantſendung ſeitens des Landraths⸗ 
dere nach dem Ueberſchwemmungsgebiet erfolgen. Auch der Frauen⸗ 
Ant ſoll beabſichtigen, den überſchwemmten Nehrungern Unterſtützungen 
zuzuführen. 
, us Bohnſack, 7. April, geht der „Danz. Ztg.“ ein Bericht 
u de dem es u. A. heißt: Das Waſſer reißt immer mehr und mehr 
ald u Ufern: zwel Häuſer in Neufähr und Bohnſack mußten des⸗ 
fg; eder geräumt werden, Schornſteine und Oefen ſtürzen ein, 
Ben et find Leute gezwungen, unter freiem Himmel zu herbergen, 
Vie chon viele Familien mit ihren Bodenräumen fürlieb nehmen. 
doe rob die überſtandene Gefahr geweſen, läßt ſich kaum beſchreiben. 
aeſter in Bohnſack haben Tag und Nacht auf dem vom Waſſer 
ls !heten Damm zubringen müſſen; in Bohnſacker Pfarrdorf hatten 
Ban in einen Pappelbaum geflüchtet; in Wordel hat man eine 
de le aus dem Dache heraushauen müſſen; mit Lebensgefahr wurden 
Thrligerettet, mit Lebensgefahr retteten ſich die meiſten. Wie ge⸗ 
N 10 es gerade für Kranke war, ſie in Sicherheit zu bringen, läßt 
er um ermeſſen. Man hat die Schreckenstage ertragen, aber fragt 
4 nur nicht: wie? — Einen großen Schaden hat der Eisgang 
Statt der Provinz zugefügt, indem derſelbe die Chauſſee Danzig ⸗ 
Vado unterſpülte. Bei Bohnſacker Troyl, bei Schwichtenberg in 
Men, von Bohnſack bis Kronenhof iſt die Chauſſee an unzähligen 


* iu durchriſſen. Die Telegraphenverbindung iſt total zerſtört. 
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Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 8. April 1886. 
0 . Nr er ſonalie u.) Der Aſſeſſor Hirſchberg iR von Thorn 
Amtsgericht Lauteuburg verſetzt. 

Mh . Eriegsgerüch te.) Die „Gazeta Toruriska“ ſchrelbt 
h. hier Nummer vom 30. März: „Dem „Diien. Pozu.“ wird 
Wan daß Rußland in den Gouvernements Lublin und Siedlice 
Vun ende Streitkräfte — gegen Oeſterreich — anſammle. In 
un ne wird viel vom Krieg geſprochen. Auch uns berichtet man 
Vie lien Gerüchten, die in den Grenzkreiſen umgehen. In 
lun bawer werden 10 000 Mann konzentrirt. Die Offiziere 
Die angewieſen fein, ſich in Kriegsbereltſchaft zu halten. Nach der 
Un aide des Fürſten Bismarck über die auswärtigen Verwicke⸗ 
Rap dürften dle Kriegsgerüchte ein wenig begründet ſein.“ — Dieſe 
N Dan Hten find natürlich von A. bis Z. erfunden und es iſt im 
bahn Grade bedauerlich, daß ſich Blätter zur Verbreitung derartiger 
longnachrichten hergeben, die doch nur geeignet find, das Pu⸗ 


um 


N düngen zu beunruhigen und Stockung in Handel und Verkehr zu 


gm Königl. Gymmafium) findet morgen Vorm. 
; Wirken 15 die öffentliche Schulprüfung und die Entlaſſung der 
en ſtatt. 
| Sure, (Ruſſiſcher Zuckerhandel) Nach den von der Kiewer 
I, Us“ erhaltenen Nachrichten aus Petersburg wurden bis zum 
lan (a. St.) 5,987,812 Pud prämiirten Zuckers nach dem 
du, de ausgeführt, davon über den Odeſſaer Hafen 4,081,907 
kt. Dla Deutſchland wurden im Ganzen 1,112,838 Pud expor⸗ 
age le für Rückzahlung der Acelſe und für die Prämien ver⸗ 
Nunete Summe beträgt 10,800,000 Rubel, darunter 4,800,000 
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Rückzahlung der Acelſe und 6,000,000 Röl, für Prämien. 

a wird gegenwärtig Melaſſe in ſehr großer Menge nach 

verladen. 

de den einer Zwangs vollſtreckung) hatte der Gerichts⸗ 
U 


5 die Pfändung der im Gewahrſam des Schuldners belaſſenen 
0 chiedenen Räumen des Hauſes, ſowie in der Nähe des⸗ 


Se be udlichen Mobilien in der Weiſe vollzogen, daß er, anſtatt 
dn jeden einzelnen gepfändeten Gegenſtand anzulegen, ein Ver⸗ 
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zeichniß der gepfändeten Gegenſtände aufnahm, dieſes Verzeichniß in 
einem Zimmer des Hauſes aufhängte, und von dem Schuldner das 
über dieſen Hergang aufgenommene Protokoll unterſchreiben ließ. 
Dieſes Pfändungsverfahren iſt von dem Ober⸗Landesgericht zu Köln 
für unwirkſam erklärt worden, und das Reichsgericht hat die gegen 
dieſes Erkenntniß erhobene Reviſton zurückgewieſen. 

Nach dem Jahres⸗ Berichte über das 
Diakoniſſen⸗ Krankenhaus pro 1885) betrug die 
Einnahme dieſer Anſtalt 7425,37 Mk., die Ausgabe 5640,24 Mk. 
Es verbleibt ſomit ein Ueberſchuß von 1785,13 Mk., hierzu kommt 
der Beftand vom Jahre 1884 in Höhe von 2431,64 Mk., fo daß 
ſich am Schluſſe des Jahres ein Kaſſenbeſtand von 4216,77 Mark 
ergiebt. Das Vereinsvermögen belief ſich Ende 1885 auf 15415,52 
Mark. Die Zahl der Mitglieder und dementſprechend auch die 
Jahresbeiträge haben ſich gegen das Vorjahr bedeutend vermehrt; es 
konnten daher 9 arme Kranke in 557 Pflegetagen unentgeltlich und 5 
in 407 Pflegetagen zu ermäßigtem Preiſe verpflegt werden. Im 
Laufe des verfloſſenen Jahres wurden im Ganzen 85 ſtationäre Kranke 
in 2577 Tagen verpflegt; darunter waren 46 männlich und 39 
weiblich. Von den 85 Kranken wurden 59 geheilt, 9 mit ſichtlicher 
Beſſerung entlaſſen. 6 Patienten ſtarben und 11 wurden ungeheilt 
(als unheilbar oder auf eigenen Wunſch) entlaſſen. Anſtaltsarzt iſt 
Herr Dr. Szuman. In der Anſtalt wirken 4 Schweſtern, von denen 
eine als Oberin fungirt. 

— (Der Bericht über die Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule für das Schuljahr 1885/86) iſt geſtern ausge⸗ 
geben. In den Schulnachrichten deſſelben wird der verſtorbenen Lehrer 
Voß und Wolff und des penſionirten Lehrers Kowalewski in aner⸗ 


kennender Weiſe gedacht. Neu! angeſtellt find während des abge⸗ 


laufenen Schuljahres an der Mittelſchule die Herren Dargatz und 
Marks, an der Knaben⸗Elementarſchule die Herren Mallach, Chill, 
Klink und Stach. Der Geſundheitszuſtand der Schüler war im All- 
gemeinen ein befriedigender, es ſtarben 3 Schüler der Mittel⸗ und 2 
der Elementarſchule. Die nach Oſtern 1883 eingetretene Ueberfüllung 
der vierten und fünften Klaſſe der Mittelſchule iſt immer noch vor⸗ 
handen, und ſcheint leider nur wenig Ausſicht zu fein, daß dieſer 
empfindliche Uebelſtand in nächſter Zeit durch Errichtung von Parallel⸗ 
klaſſen dauernd beſeitigt werden wird. Aus dieſem Grunde kann in 
den beiden Klaſſen auch unr eine beſchränkte Neuaufnahme ſtattfinden. 
Die Zahl der Schüler beträgt am Schluſſe des Schuljahres in der 
Mittelſchule 555, in der Knaben⸗Elementarſchule 412. An erſterer 
wirken jetzt 14, an letzterer 9 Lehrer. 5 Lehrer der Elementarſchule 
find zum Theil auch an der Mittelſchule beſchäftigt. Die mündliche 
Prüfung findet morgen von 8 ¼ —1 Uhr ſtatt. Die Aufnahme neuer 
Schüler wird den 27. und 28. April erfolgen. 

— (Die Beſtimmungen), welche in Rußland über 
das Paßweſen der Ausländer jüdiſcher Religion gelten, ſind folgende: 
„Alle ausländiſchen Unterthanen jüdiſchen Glaubens, welche Banquiers 
und Inhaber allgemein bekannter größerer Handelsfirmen find, können 
das Viſa von den Generalkonſulaten oder Geſandtſchaften ohne befon- 
dere vorherige Erlaubniß des Kaiſerlich Ruſſiſchen Miniſteriums des 
Innern erhalten. Sonſtige ausländiſche Unterthanen jädiſchen Glau⸗ 
bens, beſonders Kommiſſionaire, Geſchäftsreiſende, Bevollmächtigte 
Handel treibender Firmen, können das Viſa zur Reiſe nach Rußland 
nicht anders erhalten, als nachdem ſie ſich eine ſpezielle Erlaubniß 
dazu Seitens des Kaiſerlich Ruſſiſchen Miniſteriums des Innern 
erwirkt haben. Alle diejenigen ausländiſchen Unterthanen, welche in 
Rußland, wenn auch mit einem reglementsmäßig viſirten Paß ver⸗ 
ſehen, erſcheinen und erſt dort als der jüdiſchen Religion angehörig 
erkannt werden, werden, falls ſie nicht obige ſpezielle Erlaubniß haben, 
ſofort über die Grenze zurück ausgewieſen. Alle ausländiſchen Unter⸗ 
thanen jüdiſchen Glaubens, welche ſich die Erlaubniß erwirkt haben, 
nach Rußland zu kommen, dürfen dort nicht länger als ein Jahr 
verbleiben, und auch dies nur, wenn fie dort wegen Handels- 
beziehungen, Prozeſſen, Erbſchaften oder Einziehung von Forderungen 
verweilen.“ 

— (Beſitzver änderung.) Herr Fleiſchermeiſter Georg 
Wakarecy hat fein in der Eliſabethſtraße gelegenes Hausgrundſtück 
für den Preis von 60,000 Mark an Herrn Konditor Wieſe verkauft. 

— (Der heutige Vieh⸗ und Pferdemarki) war 
ſowohl mit Pferden als mit übrigem Vieh gut beſchickt; Luxuspferde 
waren nur wenig angetrieben. Da ſich viele Käufer — darunter 
mehrere auswärtige — eingefunden hatten, war der Handel ein reger. 
Es wurden überwiegend mittlere Preiſe erzielt. 

— (Die Fortbildungsſchule) hierſelbſt zählt jetzt 49 
Schüler, von denen 22 der erſten, 27 der zweiten Klaſſe angehören. 
Der Schulbeſuch hat ſich gegen das Vorjahr ganz bedeutend gebeſſert, 
da faſt ausſchließlich nur ſolche Schüler die Schule beſuchen, welche 
den Nutzen, den ſie gewährt, erkannt haben. Wegen ſchlechten Schul⸗ 
beſuchs wurden nur 3 Schüler ausgewiefen gegen 31 im Vorjahre. 
Die Schule iſt demnach in gedeihlicher Entwickelung begriffen. 

— (Die Aufſtellung der Wagen in den Straßen) 
hat in letzter Zeit wieder überhand genommen, fo daß viele herrenloſe 
Wagen auf polizeiliche Anordnung nach dem Holzplatze geſchafft werden 
mußten. Einer Beſtimmung der Polizeibehörde zufolge dürfen Wagen 
nur aufgeſtellt werden: vom Kulmerthor bis zum Kriminalgefängniß, 
in der Johannesſtraße, ſowie auf dem Platze an der Marienkirche und 
auf dem Platze vor dem Seglerthor. Alle Fuhrwerksbeſitzer, welche 
dieſer polizeilichen Beſtimmung zuwiderhandeln, verfallen in Strafe; 
. werden die betreffenden Wagen auf Koſten der Beſitzer fort⸗ 
geſchafft. 

— (Von der Weich ſel.) Das Waſſer iſt feit geſtern um 
12 Zentimeter gefallen. 

Pieckel, 7. April 8 ½ Uhr Morgens: 
Meter. j 

Kulm, 7. April, 11 Uhr Vormittags: Waſſerſtand 5,14 
Meter, fällt. 

— (Witterung.) Geſtern Abend drohte wieder ein Ge⸗ 
witter; zu einer eigentlichen Entladung kam es aber nicht. Heute 
haben wir bei kühler Temperatur hellen freundlichen Sonnenſchein 
— ein Wetter, wie es ſich der Landmann garnicht beſſer wünſchen 
kann 


Waſſerſtand 6,28 


— (Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt. 


— (Lotterie) Bei der geſtern fangefangenen Ziehung der 
1. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 
1 Gewinn zu 9000 Mk. auf Nr. 20 273. 
2 Gewinne zu 3600 Mk. auf Nr. 489 1 und 90 965. 
2 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 45 488 und 69 630. 
3 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 7917, 68 625 und 87 644. 


— ee nn nn nn nn ng 


© PETER TTTe 


Kleine Mittheilungen. 

Mainz, 1. April. (Brandunglück.) Heute gegen J 2 iſt das große 
Affen⸗ und Elephantentheater, der Zirkus des Herrn Jean Baeſe, in 
unſerer Frühjahrsmeſſe vollſtändig ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden und dem Beſitzer des Zirkus, welcher über eine Reihe der 
beſtdreſſirten Thiere zu verfügen hatte, ein unberechenbarer Schaden 
zugefügt worden. An Rettung war bei der rapiden Geſchwindigkeit, 
mit der das Feuer um ſich griff, garnicht zu denken. Nur der 
Elephant, welcher in dem Zirkus ſelbſt untergebracht war, wurde 
mit ungeheurer Anſtrengung aus ſeinem Verließ, welches ebenfalls 
bereits von Flammen umgeben war, herausgebracht; leider hat 
das Thier am Hinterkörper empfindliche Brandwunden davonge⸗ 
tragen; die übrigen Thiere find verbrannt. 

Aus Mecklenburg. (Richters Schnapspolitik glorifizirt.) Unſere 
Dorfkneipen bereiſt jetzt ein Schnapsreiſender aus Schwerin, um einen 
neuen Antimonopol⸗Schnaps zu vertreiben. Intereſſant iſt die Ver⸗ 
zierung der zu dem Schnaps extra geſchaffenen Flaſche. Man erblickt 
nämlich auf derſelben einen ſehr korpulenten Mann, der einem her⸗ 
untergekommenen Branntweinſäufer herzlich die Hand drückt. Es 
ſtellt dieſes Bild offenbar Herrn Eugen Richter vor, welcher mit 
einem Pennbruder Dugfreundfhaft und Brüderſchaft trinkt. Das 
Ganze ift eine Verherrlichung der Richter'ſchen Schnapspolitik. Mehr 
kann man auf und von einer Schnapsflaſche wirklich nicht verlangen! 


(An den Fürſten Bismarck) find am 4. April die 101 
Kibitzeier abgegangen. Der Vers lautet: 

„To dat Schönſte von Allen, wat wie an Di ehrt, 

Tellt de Trö, mit de Du unſen Kaiſer verehrſt. 

Mag Gott Dine koſtbaren Dage bewahren, 

Dat Du ook kummſt to de ſülwigen Jahren. 

Wenn die „Getreuen“ auch ſonſt den Verfaſſer nicht ver⸗ 
rathen, ſo mag doch für dieſes Mal mitgetheilt werden, daß, dem 
„Hamb. Kour.“ zufolge, ein Veteran von 1815, ein alter Herr 
von 88 Jahren, die Prämie von 25 Kibitzeiern erhalten hat, welche 
für den ausgeſetzt iſt, deſſen Vers gewählt wird. 

Telegraphiſche Depeſche der »iibern g 
Warſch au, 8. April, 1 Uhr 48 
Waſſerſtand geſtern 3,70, heute 3,52 Meter. 
Waſſer fällt weiter. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Tborn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 8. April. 


Preſſe. 
Minuten. 


Das 


24.86 8/486. 
Fonds: Schluß a bgeſchwächt. 


Ruſſ. Banknoten 202 —15 202—30 


Warſchau 8 Tage 5 8 202 202—20 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 100-50 10040 
Poln. Pfandbriefe 5% 63 62—90 


56—60] 56—80 
102—30] 102—50 
101-20 101—30 


Poln. Liquidationspfanpbrirfe 7 55 i 
Weſtpreuß. Pfandbriefe % ; 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 


Oeſterreichiſche Banknoten. 162 162 

Weizen gelber: April⸗ Mai , 155-25 155 

Septemb. Otto. 164—25| 164 

loko in Newyork „ 91%, 90 

Roggen: lolo . 136 136 
April-Mat 2... N 136 — 20] 186—50 

Ste eh tn) 137—75 138 
Stptemb.⸗Oktob j 139 — 25] 139—25 
Rüböl: April⸗Mai R 43—40| 43—30 
Septemb.»Dltobr . . x 2 2. 45—40) 45—50 
Byiritast Lell g 33—70 33—70 
April⸗Mai . „ . * * . 0 35—5 35—50 
Junt⸗ Jul!!! 36—400 36—30 
Auguſt⸗Septembeeeer 38 37—90 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. pi 

Börſenberichte. 


Danzig, 7. April. Getreide ⸗Börſe. Wetter Kühl, theils 
trübe. Wind: Weſt. 

Weizen war für Tranſitwaare, wohl hauptſächlich veranlaßt durch die 
kleine Zufuhr feſt; inländischer erzielte unveränderte Preiſe. Bezahlt ift für 
inländiſchen bunt 122pfp 144 M., hellbunt 127pfd. 156 50 M. per Tonne. 
Für polniſchen zum Tranſit bezogen 124pfo. 133 M., hellbunt 119 20pfb. 
130 M, 125 6pfb 140 M., fein hellbunt 128pfd5b 144 M, hochbunt 124pfd. 
140 M. per Tonne Termine April-Mai 137 M. bez., Mai⸗Juni 138 M. 
Br., 13750 M. Gd., Juni⸗Juli 139 50 M bez., Juli-Auguſt 14150 M. 
Br., 141 M. Gd., September⸗Oktober 14350 M. Br und Gd. Regu⸗ 
lirungspreis 138 M. 

Roggen erzielte inländiſche Waare bei etwas beſſerer Frage unveränderte 
Preiſe. Tranſitroggen nur vom Speicher zu feſten Preiſen gehandelt. Be⸗ 
zahlt ift für inländiſchen 116 7pfo. 118 M., 121 pi. 121 N., 120 pfd. 
121 50 M., END: und 122pfd 122 M; für polniſchen zum Tranſit 
122pfd. 101, 102 M.; Alles per 120pfb. per Tonne. Termine April⸗Mai 
inländiſch 121 50 M. bez., unterpolniſch 99 50 M. bez., Tranſik 98 50 M. 
Nee ee inländiſch 122 M., unterpolniſch 100 M., Tranſit 

ark. 


Gerſte iſt nur inländiſche große 113pfd. 125 M. per Tonne bez 
Hafer inländiſcher 121 M, * 112 M. per Tonne gehandelt. 
Erbſen inländiſche Mittel⸗ 119 M. per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 7. April. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 35,00 M. Br. 34,50 M. G., —,— M. bez, 
pro April 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd., — — M. bez., pro Frühjahr 
35,57 M., Br. —,.— M. Gd., —,— M. bez., Mai-Juni 36,50 M. Br., 
—.— M. Gd., —,.— M. bez., pro Juni 37,25 M. Br., —,.— M. 
Gb., —,— M. bez., pro Juli 37,75 M. Br. 37,25 M. Gd., —,— M. bez. 
— 9. 9 5 38,25 M. Br, —,.— M. Gd. —— M. be. pio September 
9,00 R. Br. —.— M. Gd., —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 8. April. 


Windrich⸗ 
Barometer] Therm. Be⸗ 
ec | "Sen [mitte 


Bemerkung 


2hp| 755.7 |+ 8.8 W 9 
10hp 759.0 ＋ 2.2 SW. | o 
8. 6ha | 759.1 ＋ 1.4 0 0 


Kirchliche Nachrichten. 

In 4 ec lulherichen Kirche a 

Abends 6 Uhr: Herr Paſtor Re m. 5 ; 
(Schwediſche Reih9-Hnpothelen-Bant 4½ pCt. 
Pfandbrife von 1874.) Die nächſte Ziehung findet am 
30. April ſtatt. 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 4 Pf. pro 100 Mk. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. April 5,08 m. 
— —— San nn nn nn nn 2 


Gegen den Coursverluſt von ca. 2%, pCt. bei der 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 

Die Martha⸗Herberge in Danzig 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen 
dienſtſuchenden weiblichen Perſonen einen 
anſtändigen und billigen Aufenthalt für 
die Vergütigung von 20 Pf. pro Tag 
und Tag. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf 
Wunſch Beköſtigung nach einem Tarif, 
auf dem die Speiſen zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe verzeichnet ſind. Wer gut nähen 
und ſtricken kann, vermag f ch einen 
kleinen Erwerb durch Handarbeit zu 
verſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein 
Dienſtbuch oder ein Polizeiſchein noth⸗ 
wendig. 

Durchreiſende Damen finden gut ein⸗ 
gerichtete Logirzimmer zu billigen 
Preiſen und wird die Herberge dem 
Beſuche Auswärtiger beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 
Czwalina. Lickfett. Orlovius. Rothe. 
du Bois. Breda. Carmuth. Collin. 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Thorn, den 1. April 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Anbringung von Hausbriefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der 
Korreſpondenten, welche an anderen 
größeren Städten ganz allgemein ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt in Thorn noch nicht 
in dem Maße erfolgt, welches der 
Umfang des Verkehrs der Stadt er⸗ 
warten ließe. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether ſolche 
Briefkaſten in weiterem Maße anbringen 
laſſen wollten, ſo würde dadurch eine 
erhebliche Beſchleunigung in der Be⸗ 
ſtellung erzielt, die allen Korreſpondenten 
zu Gute kommt. Die Hausbriefkaſten 
ſchützen auch vor Verluſten und Ver⸗ 
zögerungen, welche in Abweſenheits⸗ 
fällen der Adreſſaten bei der Abgabe 
von Briefen an die Hausbewohner nicht 
ſelten vorkommen. Dieſelben verhindern 
endlich noch Indiskretionen und laſſen 
das Briefgeheimniß beſſer gewahrt er⸗ 
ſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb in 
eigenem Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 

Danzig, den 2. April 1886. 
Der Kaiſerl. Ober-Boft-Direktor. 


Bekanntmachung. 

Die Bürgermeiſterſtelle in unſerer 
Stadt iſt frei und ſoll bis zum 1. 
Juli er. wieder beſetzt werden. 

Das Einkommen beträgt, vorbe⸗ 
haltlich der Genehmigung der Königl. 
Regierung: 1. Penſionsfähiges Gehalt 
jährlich 1650 Mk. 2. Für Verwaltung 
des Standesamts 150 Mk. 3. Mieths⸗ 
Entſchädigung inkl. des Bureaus 400 Mk. 
4. Für Schreibhülfe 450 Mk. 5. Für 
Schreibmaterialien, Beheizung und Be⸗ 
leuchtung der Bureaus 240 Mk. 

Außerdem verwaltet bisher der Herr 
Bürgermeiſter die Geſchäfte des Kgl. 
Amtsanwalts, wofür er eine jährliche 
Remuneration von 800 Mk. bezieht. 
Wohnung und Bureaus ſind bis zum 
1. Oktober 1887 gemiethet. 

Geeignete Bewerber, bei denen 
Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht iſt, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. 
Mai cr. bei dem Unterzeichneten melden. 

Labiſchin, den 4. April 1886. 

Die Stadtv.⸗Verſammlung. 
Henke, 
Stadtverordneten⸗ Vorſteher. 
VER eee eee 
Ich habe mich in Mocker als 


praktiſcher Arzt u. ſ. w. 
niedergelaſſen; nehme die Praxis mit 
dem 10. April auf und wohne Klein⸗ 
Mocker Nr. 228 im Hauſe des 
Fleiſchermeiſters Schienauer. 


Dr. Er. Jankowski. 


Einem hochgeehrten Publikum und 
meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich mein 


Laden-Geschäft 


wieder eröffnet habe Dat empfehle 


hochelegante Damen- 
Herren- und Kinderſtieſel 


zu äußerſt billigen Preiſen. Ei mein 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen. 
Hochachtungsvoll 
Wunsch 
neben * Neuſt. Apotheke. 


Penfionäre finden noch Aufnahme. 


Annenſtraße 181, 2 Treppen. & 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Konditors Leonhard 
Brien in Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forderun⸗ 
gen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 


den 20. April 1886 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 1. April 1886. 
Zurkalowski 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Lonzyn 
Band II Blatt 152 auf den Namen 
der Käthner Ernst und Justine geb. 
Krüger-Peltsch'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene zu Lonzyn belegene Grundſtück 


am 5. Juni 1886 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,31 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,2629 Hektar zur Grundſteuer, mit 
18 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 27. März 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 


7. Juni d. J. 


anberaumte Verſteigerungstermin des 
Grundſtücks Thorn, Bromberger Vor: 
ſtadt, Bl. 93, der Wittwe Elisabeth 
Dymska gehörig, iſt aufgehoben. 
Thorn, den 3. April 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


* 
Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der laufenden 
Klempnerarbeiten für die Garntſon⸗ 
Anſtalten auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer für das Etatsjahr 1886/87 iſt ein 
Submiſſionstermin auf 
Freitag, den 16. d. M. 

Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Garniſon- Verwaltung 
anberaumt. 

Bedingungen nebſt Preis⸗Verzeichniß 
ſind im genannten Bureau einzuſehen. 

Thorn, den 7. April 1886. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


junge Mädchen, 


welche die Schneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden. 


A. Erdmann, 
Weißeſtraße 74, 3 Treppen. 
ISIS 
Biſchofswerder. 


Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten ſchlug der Held 
Fernando 
den aſiatiſchen Paſcha 
Leo 


am 3. April in der Schlacht 
bei Buckow. 


„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, | Gasseler St. Martin: Hptgw. Val Zh. 13./4., Voll-L.10 M. T 50 Pf‘ 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint Marienburger: Hauptgew, 90 000 M., Zieh. 19. 4., Loos 3 M., Tal 20 Pf. 


und iſt von höchſt angenehmem Woh 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. 3 
leben bei Adolf Leetz. 
vrvrvı ırrvrrY 
Abonnements 
auf 


Andree’s 
Hand-Atlas 


Neue Auflage 
nimmt entgegen die Buchhand- 
lung von 


Justus Wallis in Thorn. 
Lieferung I ersch. a. 13. April. 


| 


F Freitag 9. 4. Abds. 


1 Geſchäfts⸗ eee 


Hiermit zur gefl. Kenntniß, daß ſich mein Geſchäft von jetzt ab 


Breitestr. No. 453 


im Haufe des Herrrn C. A. Guksch befindet. 
Indem ich gewiſſenhafte Arbeit, ſowie ſtrengſte Reelität zu⸗ 
ſichere, empfehle mein 
Ahrenlager, optiſche Fabrikate, Vijouterien etc. 
einer geneigten Beachtung und zeichne 
Hochachtungsvoll 


Reinhold Scheffler 


Uhrmacher. 


1 
. 


© 


— 1 
9 d 
% 


2002 


M. Lorenz Thorn 
Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 
Cigarren-, Cigaretten- und Tabaks-Handlung 


empfiehlt: 
gute abgelagerte Cigarren qua Aalttät-Olgarren: 


. „50 

in allen Preislagen. Triumph 2 4,00 
Cigaretten, holländer und Hi en 2 = 
ER R olibri 5 6,0 

türkiſche Tabak, Pfeifen, Superba (holländer) | 6.00 

Cigarren- u. Cigarettenſpitzen, A 0 ie 00 
‚ spannola ae et ; 

deutſche und franzöſtſche Diplomaticos = 9,00 

Spielkarten. Provecho 5 10,00 


A «> <> do «9> üb 4% 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


Asphalt-Dachpappen- 


und 


Holz-Gement-Fabrik 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur vor⸗ 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte 


zu angemeſſenen billigen Preiſen. ; 
Gebr. Pichert, 
Thorn — Culmſee. A 
. de m nenn anne 


Umzugshalber =& 


ittaufe mein ganzes Lager beſtehend aus: Militär: und Beamten⸗Mützen, 
dito Effekten, — ſilb. Schürpen, Portepee's, Achſelſtücke, Säbel, 
Koppel, Troddeln u. ſ. w. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Desgleichen die bereits eingegangenen Neuheiten von Hüten und 
Mützen für Herren und Knaben in modernſter Form, empfehle als 
äußerſt billig, und bitte um geneigten Zuſpruch. x 
. Kling, 


Brückenstrasse-Ecke. 


; ; 


Stener-Reclamation. 


Alen Einkommenſteuerpflichtigen ſei das von Herrn Kreisſekretär 
Hagedorn in Düſſeldorf zuſammengeſtellte Werkchen empfohlen: 


Die 
klaſſifizirte Einkommenſteuer. 


Preis M. 0,75. 

Dieſes Schriftchen giebt eine praktische Anleitung zur Beurtheilung, 

ob die Steuer⸗Veranlagung den Vermögens⸗ und Einkommens⸗ ⸗Verhältniſſen 

9 erfolgt iſt und was zu geſchehen hat, wenn dies nicht 
zutri 

Zu beziehen: Durch jede Buchhandlung wie auch gegen Einſendung 

von M. 0,75 franco durch die 

L. Sohwann’sohe Verlagshandlung in Düsseldorf. 


Steuer-Reclamation. 


Behr günfige e Potterie- Iiterie-Öfferte, 


A Ulmer Domban: Hauptgew. 75000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 


Alle 3 Loose zusammen mit amtl, Listen franko 17 Mk. 
General-Debit A. Fuhse., Mülheim (Ruhr) und Cassel. 


EE 
Lungen- und Halskranke, et und 
an Asthma Leidende werden auf die Heilwirkung der von 
mir im Innern Russlands entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem 
Namen „HOMERIANA“. benannt, aufmerksam gemacht. Die Bro- 
schüre darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet 
Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 1 M. 20 Pf. 

Ich warne vor Ankauf der von allen anderen Firmen offerirten, 
constatirt unechten Homeriana-Pflanze. 

Echt zu beziehen nur allein durch mich. 
Paul Homero in Triest (Oesterrei ch.) 
Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


02 Treppen. 


0 zu verkaufen auf Dom. Sede: 


Dies von Herrn W 15 


der „Thorner Preſſe“ u pepi 
1 „, 


Rec. II 
Allgem. a 
Sterbekaſſen— Vereil 


Generalversammlun 
Montag d. 12. April (l 


Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. u 


Tagesordnung 
Statutenänderung. 


Der Vorſtand. 


— Der Vorſtand. 
25000 Marl 


1 
zur erſten Stelle auf ein Grundill, 
Mocker ſofort geſucht. Feuerverſt 9 
24000 Mark. Näh. in der 


ſtel 
welche andarte ei 
Kinde T, wie Nähen, = 0 1 


u. ſ. w. erlernen wollen, 1 
melden bei Auguste Ba’ 9. 
Neu⸗Culmer⸗ Bora 


Penſionäre 


901 
finden Aufnahme Gr. Gerberſtr. * 


Saaterbſen 
Handſchuhe 


jeder Art werden gewaſchen und 


färbt bei 9.3 
H. Klar, Bromb. Vorſt. II. 


Ae 


Geſchlechtskranlheiten, Folgen ® an ne 
ſteckung und Selbſtſchwächung, alle 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, 
brennen, Bettnällen, Blutharnen 
und Nierenleiven behandle brielt! 
neuer wiſſenſchaftlicher Metho 
unſchädlichen Mitteln. Keine h 
ſtörung! Strengſte Verſchwiege * niit 
In allen heilbaren Fällen | 
für den Erfolg und ſtehen 
und Atteſte 11 85 u f 
Verfügung. (Briefporto th, 
Hellanstalt Strötzel-West® Ei 
Bajel:Binningen (Schwein 


Schützenhaus, 


Freitag den 9. April 
DB Grosses 


Militär- Concert 


ausgeführt von der Kapelle de 
Artillerie⸗Regts. Nr. 
Anfang 7 Uhr. — Entre 
Hierzu ladet ergebenſt n 


4 


1880 


a 


Ein großes Conte 
zu An Bei 1 Male 0 8 


Robert 1 

1 eleg. möbl. Zim. u. ee perl 
Burſchengelaß, von ſoſe 5 e 

Neuſt. Markt 212, 2 rl 


Röstel ſeit 6 Jahren u 19 

neu renovirte Wohnung I 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber 5. 1 
1886 anderweitig zu vermiet 
Auskunft bei J. Beil Bu 
U Zim. und Zubehör z 
2 Thomas, en 
Ein, kleine Wohnung und e 
Zim. zu verm. Tuchmache 
D* in meinem Hauſe 1 
Vorſtadt, Schulſtraße 1 
vom Herrn Staatsanwalt! 7 
innegehabte Parterre⸗ , a 6. 
Folge Verſetzung vom miethen. 


r 
event. 4 en Kir 99 erechteſl⸗ > 
Täglicher Kalen de 
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